
 

404.

Zweck und

Gefchichtliches. Art. I9 bis 24 (

405.

XII. Jahrh.

C. Sonftige bewegliche Wandverfchlüffe.

IO. Kapitel.

Fenfterläden, ]aloufien, Rollvorhänge
u.f.w.

Ueber das Alter der Einrichtung von Feni‘cerläden ift zum Theile bereits in

S. 24 bis 29) gefprochen worden. Daraus war zu erfehen, dafs

diefelben ein höheres Alter haben, als die Fenfier felbi’c, deren Vorgänger fie waren.

Wir verfiehen heute unter Fenfterläden hauptfächlich jene an Fenf’ceru anzubringenden

Confiructionstheile, welche dazu dienen, entweder nach Bedürfnifs das Tageslicht von

den Zimmern mehr oder weniger abzufperren,

oder auch einen gewiffen Schutz gegen Einbruch

zu bieten.
Von folchen Fenfterläden der frühen Zeit find jetzt

(nach Viellet-le-Duc) nur noch feltene und geringe Refie

übrig, die nur durch Zufall erhalten find. Ein folcher

Fenlterladen war noch zu Anfang der 60-er Jahre im fog.

Thurm von Bicha’t in Paris vorhanden, der aller Wahrfchein«

lichkeit nach noch aus der Zeit der Gründung des Thurmes

Fig- 743 ’“)-

 
  

2“) Fach-chn nach: V10Lu-z-r-ut-Drc, a. .'l. 0 , Bd. 6, S. 376, 378, 38x.
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(um das Jahr 1160) herum, flammte. Fig. 7442“) giebt eine Anficht, fo wie den Quer- und Längenfchnitt
defi'elben mit feinem Eifenbefchlage. Der Laden war fünftheilig und jedes der vier oberen Felder verglast.
Ein lothrechter Steinpfof’ten theilte die nicht allzu grofse Fenlleröffnung, fo dafs zwei Läden zum Ver-
fchlufs derfelben erforderlich waren.

Aus dem XIII. Jahrhundert find an verfchiedenen Stellen nur einzelne Refle vorhanden, nach denen
Vz'ollet-le—Duc in fehr gefchickter Weife das in Fig. 743“‘) veranfchaulichte Fenfter mit Läden zufammen-
gefiellt hat. Das verglaste Fenfter, durch die Buchftaben C, D und F bezeichnet, ifi: mittels der eifernen

Fig. 745 2“). Zapfen A und B im fieinernen .l‘“enfier-

, gewande befefhgt und fchlagt in dort

\“ eingemeifselte Falze. Der zugehörige

Laden bel‘teht aus fechs Theilen, welche

immer zu zweien durch Gelenkb'zindergr

fo verbunden find, dafs fie fich zufammen-

klappen laffen, um im geöffneten Zu-

[tande nicht zu weit aus der Fenfter«

nifche hervorzuf‘tehen. Sie find außer-

dem bei 1 durch eiferne Bänder am

lothrechten Rahmen des Fenflerl‘lügels

befefi;igt‚ fo dafs fie init diefem zugleich

geöffnet werden können. Die beiden

oberften und unterf’ten Theile des Ladens

find durchbrochen, und zwar zu dem

Zwecke, damit durch die oberen Aus

fchnitte etwas Licht in die Räume

dringen konnte, wenn auch fämmtliche

Läden gefehloffen waren; die unteren

aber gellatteteu, den Blick nach aufsen

zu werfen. In 0 und 0’ find Schnitte

diefer Flügel gegeben; P verdeutlicht

die unteren Ausfchnitte‚ fo wie die

Profilirung des Rahmens. Der Ver-

fchlufs der an das Fenfter angelehnten

Läden wurde durch Schubriegel bewirkt,

wie aus der Abbildung hervorgeht und

bereits durch Fig. 139 (S. 71) erläutert

ift. Falze, in welche die Läden hätten

hineinfchlagen können, fehlen noch

vollfiändig.

Im XIV. Jahrhundert war die

Ausführung der Fenf’ter mit ihren Läden

eine verhältnifsmäfsig einfache. Es kam

die Bleiverglafung auf, welche, außen

\venigflens, in Falle gelegt und mit

einem Kitt befefiigt wurde, den Perga-

mentftreifen, welche mit ihm eine innige

Verbindung eingingen, bedeckten und

einigermaßen gegen VVittei*ungseinflüife

fchützten. Innen erfolgte die Dichtung

ca' 1125 "‘ Gr' häufig jedoch durch Filzftreifen.

      . "'lii
 ‘_

_,
\

       

Im XV, Jahrhundert dagegen kamen die Futterrahmen auf, und dadurch nahm die Profilirung der

Feniter eine fahr verwickelte Form an, von welcher auch das Anbringen der Fenflerläden mehr oder

Weniger beeinflufft wurde. Fig. 745“‘) zeigt ein altes Fenfler des Hält! de [a Trz'mail/z zu Paris aus dem

Ende des XV. ]ahrhundertes. Die Fenfieröffnung war, wie aus dem Schnitt _7'HG hervorgeht, durch einen

lothrechten und wagrechten Pfoflen in vier Theile getheilt. Die Gewändefalze nahmen einen Holzrahmen

auf, in deffen Falze Wieder die nach innen und feitlich zu öffnenden Flügel fchlugen. Der untere

grofse Flügel it't durch ein Querholz in zwei ungleiche Hälften getheilt, von denen die untere noch einen

406.

XIII. ]ahrh.

407.

XIV. Jahrh,

408,

XV. Jahrli.
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Italie.nif°h° reichen Profilirung. Fig. 746 2”) veranfchaulicht ein Be

Renmfiance' Galeaz:a ‚fl/WZ erbaut ift. Rm’lmbaclmr fagt darüber:
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Flügel aufnimmt, welcher fich nach aufsen aufklappen läfft, fo dafs die Drehaxe am oberen Querholz

r liegenden Wafferfchenkeln Veranlaffung, von denen die unterßen

Art. 31 hefchrieben find. Die lothrechten

wie der Grundrifs C veranfchaulichen das

liegt. Dies giebt zu drei über einancle

bereits in Fig. 27 (S. 34) diefes Heftes dargei‘tellt und in

Schnitte F und A, die Wagrechten Schnitte L und III, fo

Gefagte deutlich. Eigenthümlich ift befonders auch die Anordnung von Wafferfchenkeln im Inneren,‘

welche die Dreitheilung der Läden der Höhe nach erforderlich macht. Auch diefe find, wie aus dem

Grundrifs fl! hervorgeht, zum Zufammenklappen eingerichtet und am Fenf’terflügel durch Bänder

befeftigt, fo dafs fie mit jenen zugleich aufgehen, eine unpraktifche Einrichtung, die hier, wo Futter-

rahmen vorhanden find, fehr leicht zu vermeiden gewefen wäre. Ihre Füllungen find, zum gröfseren Theile,

Fig. 746 242).
Schnitt ab

 

 

 

 

 
      

 
wie dies fchon das in Fig. 10

durchbrochen, in Eichenholz gearbeitet, ähnlich,

in Schloß zu l’ierrefonds erfichtlich macht. Die in Fig. 11 (S. 28) dar-

(5iehe übrigens auch Fig. 4

mit zartem Mafswerk

(S. 28) gegebene Beifpiel vo

3eftellten Fenderläden geben auch über den Befehlag nähere Auskunft.

u. 5, S. 25.

Die italienifche Renaifi'ance bildete die Fenfterläden wie die Thiiren aus,

ifpiel vom Palazzo Cat/Mian zu Genua, welcher von

»Diefe Fenderläden der mit Eifengitter gefchützten

rofilirung; letztere wenig fchön und zugleich

Der Sockel

oft auch mit derfelben

Parterre-Fenfter find von kräftigfl.er Behandlung und reichl'ler P

überladen, aber wirkungsvoll. Die fünfeckigen Schraubenküpfe von Holz blofs «lecorativ.

durch kleine verticnle Canneluren gefchmiickt.x

‘N’-’) Fncf.-chr. nach: l{EDTENBACHER, a, a. O., Taf. 8.
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Unfere heutigen Läden find von den bisher befchriebenen älteren mit wenigen
Ausnahmen grundverfchieden, fchon weil fie faft immer aufserhalb der Fenlter
angeordnet werden. Man kann fie defshalb füglich in äußere und innere Läden
eintheilen, und nur die letzteren Ptimmen einigermaßen mit den vorher angeführten
überein. Diefe follen defshalb vorweg näher betrachtet werden. Doch auch bezüg—
lich des Materials mufs man hier noch unterfcheiden, indem neben dem Holz noch
das. Eifen zur Anwendung kommt; doch foll auf die eifernen Läden in der Haupt-
fache erft bei den Schaufenftern näher eingegangen werden.

Die einfachfte Art innerer fowohl, als. auch 'aufserer Läden ift der fog. Vor-
fetzladen, welcher aus einer Tafel gefpundeter und gehobelter Bretter mit auf-
genagelten oder eingefchobenen Leiften beiteht, eine Conftruction‚ welche bereits
in Art. (91 u. 192 (S. 151 bis 156) befchrieben wurde. Diefe Vorfetzläden find
höchl‘t unbequem; denn fie müffen zum Gebrauch erlt von ihrem Aufbewahrungsorte
herangefchafft und nach erfolgter Benutzung eben fo wieder fortgetragen werden.
Die inneren Läden laffen fich in einfachlter Weife durch eine Anzahl von Vorreibern
befeftigen, welche rings am Futterrahmen des Fenfters vertheilt find; die äußeren
jedoch bekommen gewöhnlich eingefchraubte Oefen‚ in welche am Futterrahmen

oder im Gewände befel’tigte Haken eingreifen, eine Vorrichtung, welche in Fig. 605

(S. 276) dargeltellt ift. Natürlich find folehe äufsere Läden nur bei Erdgefchofs- oder

Kellerfenftern brauchbar; auch mufs eine vorfpringende Sohlbank vorhanden fein,
um fie auffetzen zu können.

Doch auch bei kleineren Schaufenftern hat man früher Vorfetzläden angewendet;
diefelben fetzten fich aus einzelnen fchmalen, oft fogar geltemmten Brettertafeln
zufamrnen, die durch Spundung oder wenigftens Falzung in einander griffen und

oben in einen am Fenfterrahmen angebrachten Falz gefchoben, unten jedoch meift

durch einen Knopf befeftigt wurden, welcher in einen engen Schlitz glitt, nachdem

er durch eine fich daran anfchliefsende entfprechende Oeffnung gedeckt war. Um

das Abheben der einzelnen Tafeln zu verhindern, wurde in der Mitte quer über

diefelben ein Flacheifen gelegt, welches mit einem Ende durch eine am Fenf‘cer-
rahmen fett gefchraubte Oefe gefchoben, mit dem anderen, gefehlitzten aber fiber eine

eben fo angebrachte Hafpe gefieckt war, fo dafs das unbefugte Abnehmen der

Stange durch ein Vorlegefchlofs verhindert werden konnte. Derartige und ähnliche
Vorrichtungen findet man noch vielfach in kleineren Städten, wie fie auch in den

Abbildungen älterer Läden im nächlten Kapitel angedeutet find; allein diefelben
werden jetzt überall durch die befferen und bequemeren Rolljaloufien verdrängt.

Auch die Klappläden können fowohl innere, wie äußere fein; doch ift die
Confiruction der äufseren eine andere, fo dafs auf diefe fpäter eingegangen werden
Toll. Alle folche Läden können aus Holz, aus Holz mit Befehlag von Eifenblech243)

und aus Eifen felbf‘c hergeftellt werden. Klappläden bef’tehen entweder aus je einem
Flügel (find alfo zweiflügelig), oder fie find aus mehreren fchmalen Feldern, gewöhn—

lich zwei bis drei, zufammengefetzt, welche durch Gelenkbänder mit einander ver-

bunden find. Erfiere find defshalb nur bei fehr tiefen Mauernifchen oder fehr

fchmalen Fenltern verwendbar, damit fie fich, wie die zweiten, in jenen Nifchen

unterbringen laffen und dort gleichfam eine hölzerne Wandbekleidung bilden. Diefe

Wandbekleidungen find bereits in Art. 43 (S. 51) erwähnt und zum Theile auch

 

343) Siehe darüber 2. B.: La f:maine (les can/ir. 1876*77. S. 484—
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Litdf:n der

Neuzeit:

Eintheilung.

4u.

Vorfetzläden,

412.

Klappläden.
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fchon in Fig. 81 (S. 54) u. 86 (S. 59) ent-

halten. Sie gewähren den Vortheil, einen \

grofsen Theil der Fugen zwifchen Futter- \ ‘\ ‘ Ä\\

rahmen und Mauer abzufchliefsen. fo wie ' \

gegen die Kälteausftrahlung der gewöhnlich

dünnen Brüitungsmauern zu fchützen.

Fig. 747244) fiellt die auch heute noch

manchmal ausgeführten Klappläden mit allen

Einzelheiten im Grundrifs dar. Die in der

Wandnifche zur Aufnahme der Klappläden f igx\\

und g angebrachte Bekleidung (i wird natür— _///Z
\

  

  

   

//

 

 

lich nur fichtbar, fobald die Läden gefchloffen «------------ \
{

find. Diefelbe wird übrigens fehr häufig fort- L““

gelaffen, was aber zur Verfchönerung nichts

   
beiträgt, weil dann die roh geputzte, beften—

falls angeitrichene oder tapezirte Mauer zum

Vorfchein kommt. Wird die Nifche nur be-

kleidet, ohne dafs Klappläden vorhanden

find, dann reicht die Täfelung bis an die

Bekleidung der Mauerkante eben fo, wie dies

bei Thürfutter und Thürbekleidung üblich iit. % \\ Gr.

Die Bekleidung der Brüftungsmauer, deren

Conftruction und Einfiigung in das Latteibrett

ift aus den oben genannten früheren Abbil—

dungen deutlich zu erfehen.

Die Läden in gewöhnlichen Häufern

werden nur aus verleimten oder gefpundeten

Brettern und Einfchubleiften hergeftellt. Bei äußeren Läden kommen oben und

unten auch noch Hirnleii‘cen hinzu, welche das Hirnholz der Bretter gegen das

Eindringen von Feuchtigkeit fchützen und zugleich mit den Einfchubleiiten das

Werfen und Verziehen des Ladens verhindern follen. Solche Läden find immer

Schlagläden.

In befferen Häufern werden diefelben, wie auch die Klappläden, geflemmt,

genau wie dies bei den Thüren gefchieht und aus Fig. 747 hervorgeht, nur dafs

die Holzftärken erheblich dünner (etwa 2,5 cm fiark) genommen und defshalb auch

die Profile wefentlich einfacher werden. Dagegen werden folche Klappläden, welche

im gefehloffenen Zufiande eine Bekleidung der Fenfternifche bilden, bei befferen

Bauten häufig mit feineren Hölzern fournirt und polirt.

Wie aus dern Grundrifs in Fig. 747 hervorgeht, liegt der Laden in einer haupt-

fachlich durch die Bekleidung gebildeten Nifche und wird dort durch einen Einreiber mit

Olive an der Umrahmung fett gehalten. Ein befonderes Futterflück, welches häufig

in den Futterrahmen des Fenfters eingefalzt ift und lothrecht zu diefem liegt, dient

dazu, den nöthigen Abftand des Ladens vom Fenfter herzuftellen und die Fifch-

bänder zu {einer Befeftigung aufzunehmen. In Fig. 747 ift der Futterrahmen des

Fenfters auch hierzu benutzt. Die Anficht (Fig. 748 245) zeigt einen Klappladen in

—'“; Facl"„Repr. nach: BRI£\F.I\Y\.\‚ J. n. O., 'lheil II, 5. Aufl„ 'l‘.«f. m..

—'“y Facßliepx, nnch‘ li'l)ubil€‚ a. a. U, Taf. ‚\\‘l.
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gefchloffenem Zuf’cande, fo wie feine Befchlagtheile.
Derfelbe befieht hier aus vier Theilen; doch giebt
es häufig auch 6-, ja felbft S—fach getheilte Läden.
Die einzelnen Theile A und B fchlagen in Falle
und find durch die Charniére-Bänder & mit ein—
ander verbunden. Gegen das Fenf’cer lehnen fie

fich nur Rumpf, aber dicht an. Die beiden Felder
in der Mitte dürfen nicht überfalzt fein, fondern

müffen einen fo grofsen Zwifchenraum laffen, dafs

der Fenf’cerbefchlag darin Platz findet, doch ift dies

nicht immer der Fall. Denn, wenn es die Tiefe der

Fenfternifche geftattet, rückt man, wie fchon früher

bemerkt, den Laden fo weit vom Fenfter ab, dafs

der Befchlag deffelben noch hinterjenem Platz findet,
und läfft die Läden mit Schlagleifte oder, wie dies

der Verfchlufsvorrichtung wegen zweckmäfsiger if’t,

mit Ueberfalzung zufammenftofsen. Im erften Falle
findet der Verfchlufs mittels Basculen oder Efpagno-

letteftangen und Schubriegeln ftatt, im zweiten

durch eine fog. Vorlegeftange, ein Flacheifen c, der

leichteren Handhabung wegen mit zwei Knöpfen
verfehen, welches in die drei Schliefshaken a,ä,c eingelegt wird, von denen der

mittlere ; an die obere Triebftange des Basculeverfchluffes des inneren Fenfters ge-
nietet ift. Manchmal ift übrigens die Stange auch bei a am rechten Laden um einen
Dorn drehbar befeftigt, wobei der Haken [l nach unten gerichtet fein mufs, während
die anderen & und c die gewöhnliche Stellung behalten, um beim Schliefsen der Läden

die um rz drehbare Stange aufzunehmen. Auch Schubriege], am Fufse der Ladenflügel
befeftigt, dienen oft noch zur Erhöhung der Sicherheit. Manchmal reichen die Vorlege—

f’tangen über die ganze Fenfterbreite fort und greifen in Haken oder Oefen ein, die an

den Futterrahmen des Fenfiäers gefchraubt find. (Siehe übrigens auch Fig. 84, S. 57.)

Ueber mit Eifenblech befehlagene hölzerne Läden, fo wie über eiferne Läden
ift in Theil III, Band 6 (Abth. IV, Abfchn. 6, Kap. I, unter b, I: Fenfterläden)

diefes >>Handbuches« das Erforderliche zu finden. Ueber eiferne Klappläden fei nur
bemerkt, dafs durch die Umrahmung der Bleche mit Flacheifen Falle gebildet
werden, fo dafs die Ladenflügel, wie die hölzernen, beim Zufarnmenftofs gedeckte

Fugen haben. Das Ausfehen der Läden ift mangelhaft, fo dafs ihre Verwendung

nur da ftattfindet, wo es wirklich auf einigen Schutz gegen Einbruch ankommt. Der

Befehlag ift derfelbe, wie bei den Holzläden.
Das Unangenehme bei allen inneren Läden ift, dafs vor ihrem Schliefsen Alles

auf den Latteibrettern Befindliche fortgeräumt werden mufs, was befonders an jedem
Abend von den Blumentöpfen gilt, welche gewöhnlich auf den Fenfterbrettern Auf-
fiellung finden. Defshalb werden die inneren Läden immer mehr durch äufsere erfetzt.

Der Zweck der äufseren Läden ift hauptfächlich, von den Fenftern und fomit

von den Wohnungen Regen und Kälte, vor Allem aber die Einwirkungen der Sonnen-

firahlen abzuhalten, aufserdem aber häufig auch Schutz gegen Einbruch zu gewähren.

Bezüglich der Art der Bewegung und ihrer Unterbringung bei geöffnetem Zu-

ftande kann man unterfcheiden:
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413.

Mit Eifen

befehlagene

innere Läden.

414.

Mifsftand

der inneren

Läden.

415.

Aeufsere

Läden.
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Schlaglnden.

417.

Allgemeines

und Läden

unter 1 bis 3.
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a) Schlag oder Anfchlagläden;

b) Schiebläden;

c) Klappläden;

d) Rollläden, und endlich

e) Zugjaloufien.

Bei den meif’ten diefer 5 Arten kommt als Material Holz und Eifen in Betracht.

Unter Schlag oder Anfchlagläden verfieht man die einfachfte Art folcher

äufserer Fenfterläden, nämlich diejenigen, welche fich in geöffnetem Zuftande an

die äußere Mauer anlegen. Sie find ihrer Confiruction nach die einfachften und

fehr praktifch; fie würden auch wohl bei uns viel angewendet werden, wenn fie

nicht die Fagaden verunftalteten und fich überall anbringen liefsen; letzteres ift nur

dann möglich, wenn die Breite der Feniterpfeiler mindefiens derjenigen der Fenfier

felbft entfpricht, fo dafs alfo ein Laden ungehindert an die Wand fchlagen kann,

und wenn diefes Anfchlagen nicht durch Vorfprünge, wie weit ausladende Fenfter-

einfaffungen, Wandpfeiler, Säulen u, dergl.‚ verhindert ift. In füdlichen Gegenden

find derartige Läden allgemein im Gebrauch. 4

Man kann bei den Schlagläden bezüglich ihrer Confiruction unterfcheiden:

1) Glatte Läden aus gehobelten, gefpundeten oder wenigf’cens gefalzten, etwa

2,5 cm Parken Brettern mit aufgenagelten Leiften;

2) glatte Läden aus eben folchen Brettern mit eingefchobenen Leif’cen und mit

und ohne Hirnleiften;

3) geßemmte Läden mit gefehloffenen Füllungen;

4) geltemmte Läden mit fett fiehenden ]aloufiebrettchen, fog. Sommerläden;

5) geftemmte Läden mit beweglichen ]aloufiebrettchen.

Die unter [ bis 3 genannten Arten von Läden werden genau, wie die in

Art. 191 u. 192 (S. 151 bis 156), fo wie Art. 197 bis 200 (S. 160 bis 164)

befchriebenen Thüren behandelt. Die Theilung durch Querfriefe gefchieht gewöhn-

lich entfprechend der Theilung des Fenfters durch das Losholz. Nur ganz gewöhn-

liche Läden werden an eingemauerten Stützhaken unmittelbar an der Mauer befeftigt

und finden ihren Anfchlag an der Putzkante der Fenfteröffnung. Von Dichtigkeit

der Fugen kann hierbei natürlich keine Rede fein. Alle befferen Schlagläden machen

Futterrahmen, wie fie in Art. 31 (S. 31) befchrieben find, erforderlich. Diefelben

werden mit Steinfchrauben in einem Falz des Mauerwerkes, und zwar bündig mit

der Aufsenfläche deffelben, befeftigt; doch ift es noch haltbarer und zuverläffiger,

den Futterrahmen des Ladens und des Fenfters, zwifchen welchen das Gewände liegt,

durch lange Schraubenbolzen, wie in Fig. 750 u. 752, zu verbinden. Der Anfchlag

am Rahmen wird nur in feltenen Fällen ftumpf, wie in Fig. 749, ausgeführt;

gewöhnlich liegt die Ladenkante halb oder ganz in einem Falz (Fig. 750 bis 752),

was auch den Vortheil hat, dafs die Sicherheit gegen unbefugtes Oeffnen von aufsen

eine gröfsere ift, weil die Läden lich nicht ausheben laffen, fo fern der Verfchlufs im

Inneren ein fefter ift. Selten werden die Kneiffalze, wie bei den äußeren Fenftern,

angewendet, was allerdings fehr dichte Fugen bewirkt, aber defshalb nur bei den

gefiemmten Läden mit gefehloffenen Füllungen angebracht if‘c.

Alle Schlagläden können felbftverltändlich der Breite nach einflügelig oder

zweiflügelig fein; in letzterem Falle dürfen Schlagleiften nicht fehlen, wenn man

nicht die wefentlich beffere, aber auch koltbarcre Conitruction mit aufgehendem

l’foften wählen will oder, bei genügendcr llolzlt'arke, die Rahmen nur fallt, was
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Fig' 749' Fig. 750.

 

Fig' 751" Fig. 752.

 

Fig. 764 verdeutlicht. Der Höhe nach werden Läden, welcher Art fie auch fein

mögen, nur felten getheilt. Leimungen find natürlich fo viel als möglich zu ver-

meiden; auch if’t anzurathen, an den Stellen wenigftens, wo fich das Regenwaffer

anfammeln kann, alfo an der Oberkante der Querfriefe und Sockelfriefe, die Füllungen

nicht, wie bei den Thüren, mit Federn in Nuthe jener Friefe greifen zu laffen,

fondern umgekehrt die Friefe mit Federn, die Füllungen aber mit Nuthen zu ver—

fehen. Allerdings müffen die Füllbretter defshalb etwas kräftiger, etwa 2 cm ftark,

genommen werden, was fchon defshalb gut iii, weil dünne Bretter unter dem Wechfel

von Regen und Sonnengluth zu fehr leiden, fich werfen und reifsen würden. Die

Breite der Friefe hängt einigermafsen von der

Stärke der hierzu verwendeten Bretter ab, beträgt

aber gewöhnlich 7 bis 10 cm.

Werden folche Läden aus irgend welchem

Grunde auch tagsüber gefchloffen, fo verdunkeln

fie, fobald die Fugen dicht fchliefsen, das Zimmer

vollkommen. Urn wenigf‘cens einigermafsen Abhilfe

zu fchaffen, werden, wie dies Fig, 753“"') erficht-

lich macht, die oberen Füllungen rofettenartig

oder fonf‘cwie figürlich ausgefchnitten oder wie in

Fig. 7542”) durch fel‘c fiehende, fchräg gefiellte,

fog. ]aloufiebrettchen erfetzt.
Ueber die hierher gehörigen eifernen Läden

iit im vorher genannten Bande (an der gleichen

Stelle) diefes »Handbuches« das Erforderliche zu

finden.

Die nunmehr zu befprechende vierte Art der Schlaglädem die ]aloufie- oder

Sommerläden‚ wird fo genannt, weil diefelben zur Abhaltung der Sonnenfirahleq

nicht aber zur Erzielung irgend welcher Sicherheit dienen können, da fie allent-

halben Angriffspunkte für Diebeswerkzeuge bieten. Bei den Sommerläden ii’t die

Füllung des Rahmens durch fchräg geflellte, 3 bis 66m von einander entfernte

Brettchen erfetzt, welche am beften von 10 bis 15 cm itarkem Eichenholz gearbeitet

werden. Um bei niedrig liegenden Fenftern zu verhüten, dafs man von der

Strafse aus in die Innenräume fehen kann, mufs die Schräge der Brettchen fo

Fig. 753 “S). Fig. 75424s)_
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246) Facf.—Repr. nach: KRAL‘TH, TH. & F, S. MEYER. Das Schreinerbuch. Leipzig 1890. S. 231, 232, 233.
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beitirnmt werden, dafs die hintere Oberkante Fig. 755“°)- Fig. 7562“)—

jedes unteren Brettchens 12 bis 15mm über

der vorderen Unterkante des darüber befind-

lichen liegt. Die Breite derfelben beträgt

etwa 6 bis 90m; doch hängt diefelbe einiger—

mafsen von der Conitruction ab. Die Brett-

chen können nämlich an beiden Seiten mit

den Rahmen bündig liegen oder nur an der

inneren Seite oder endlich an beiden Seiten

etwas hervortreten. Die erf’te Art ift befon-

ders den äufseren Klappläden, den fog. Per-

fiemzes‚ wie fie hauptfächlich in Frankreich mit

Vorliebe angewendet werden, eigenthümlich,

wobei die Brettchen in fchräg eingefchnittene Falle der Rahmen gefchoben, aufserdem

aber noch, wie bei der zweiten, durch Fig. 755245) verdeutlichten Anordnung, mit

kleinen Zapfen befef‘cigt werden Hier iteht das Brettchen‘ vorn etwas über die

Umrahmung hinaus und ift mit kleinem, nach unten abwäfferndem Profil verfehen.

Ift an beiden Seiten des Rahmens ein folcher Ueberitand vorhanden, wie aus

Fig. 756 2“*) erfichtlich wird, [0 kann der kleine Zapfen in der Mitte fortbleiben, weil

auch ohne ihn das Brettchen am Herausfallen durch die Kröpfungen gehindert if’c.

]alouf1eartige Verdoppelungen oder das Einfügen von ]aloufiebrettchen in die

Rahmen, wie es bei den Thüren in Art. 194 (S. 159) und in Art. 226 (S. 205)

befchrieben if’r, eignen fich wenig für Läden, weil diefelben dadurch zu fchwer werden;

doch wird diefe Conftruction auch hin und wieder gewählt.

Befonders in Frankreich, doch auch in Deutfchland, werden die Brettchen mit-

unter durch profilirte Blechftreifen erfetzt, wie durch die Fig. 757 2“) erläutert ift. Die

Blechitreifen, an der Vorder- und Hinterkante herab-, bezw. aufgebogen, find in einen

Einfchnitt des Rahmens gefchoben, welcher durch einen einfachen, feinen Säge—

fchnitt erzeugt iPr. Entfprechend der Verkröpfung des Profils bei den Brettchen

greift auch hier ein kleiner Vorfprung der Um-
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kantung D uber eine germge Ausfrafung des Flg' 757 >"

Rahmens a, um das Herausfallen der Blechftreifen

zu verhindern. Gröfsere Steifigkeit befitzen letztere

dadurch, wenn fie {tatt der Umkantung eine abge—

rundete Umbiegung erhalten. Da Zinkblech bei

Beitrahlung durch die Sonne dem Verbiegen fehr

ftark unterworfen ift, eignet fich für den vorliegen-

den Zweck beffer verzinktes Eifenblech. Die Läden

werden leichter, als die mit hölzernen ]alouf1e-

brettchen verfehenen; doch iit dabei bedenklich,

dafs das Metall als guter \Värmeleiter floh weit

mehr als das Holz erhitzt, alfo auch in das Zimmer

bei geöffnetem Fenfter weit mehr \Väirmc aus-

Prrahlen wird.

Solche ]aloulieläden haben den Vorzug vor .3„_ g‚_

 

  
3“) F.\cf.-Repr. nach: L.:/m:.züw .];5 CNN/IV. i*73-7g, .\ „g: 1877 ‚7;‘ S. 380; 1876—77, 5 3.



Fig. 758245). den früher genannten, die Zimmer nicht allzu fehr zu verdunkeln
und den Ausblick nach aufsen wenig, dagegen den Einblick gänz-
lich zu verhindern. Beffer wird das erftere jedoch noch erreicht,
wenn man den unteren Theil der Läden zum Herausf’cellen ein-
richtet, wie dies Z. B. aus Fig. 758245) erhellt. Hierbei mufs der
Laden, wenn das Fenfter nicht fehr niedrig ift, in der Höhe des Los—
holzes durch einen Querfries getheilt fein. Der Rahmen des unteren,
höheren Ladentheiles wird nunmehr fchmaler gemacht und dafür
für feine Brettchen ein zweiter Rahmen gebildet, der mit Chamiéren
an der Unterkante des Querfriefes befeftigt ift und mit fchmalem
Fall in den äufseren Rahmen hineinfchlägt. Diefer untere Laden-
theil ift demnach um die Kante des Querfriefes beweglich und
kann mittels einer Vorrichtung, wie fie fpäter erläutert werden wird,
fchräg herausgeftellt werden, fo dafs er wohl das Eindringen der
Sonnenftrahlen in das Zimmer, nicht aber das Hinauslehnen aus

 

 

 

  

    

 

dem Fenfter verhindert.

Bequemer, als die Sommerläden mit fetten, find diejenigen mit beweglichen m-
]aloufiebrettchen, welche man unter verfchiedenem Winkel fämmtlich zugleich fiellen,„fjfäffääifl

} kann, um Luft und Licht Zutritt zu geftatten. Hierbei erhält jedes Brettchen, wie Brauchen.
‘?_’ dies in Fig. 759245) dargef‘rellt ift, in der Mitte der beiden fchmalen Seiten eiferne

i Stifte, welche fich in den Oefen zweier, in die lothrechten Rahmenftücke eingelaffener
Schienen drehen. Sämmtliche Brettchen find aufserdem mittels eines kleinen, in der

Mitte oder an einem Ende angefchraubten Armes mit einer lothrechten, eifernen

Zug- oder Stellftange verbunden, die mit einem Handgriffe

verfehen ift, fo dafs die Brettchen durch Herauf- oder

Herabfchieben der Stange jede beliebige Stellung erhalten

können. Ein am unteren, wagrechten Rahmenftück ange-

brachter kleiner Haken oder Stift kann die Schiene in

jeder Lage feft halten, zu welchem Zwecke ihr unteres,

abweichend von Fig. 759 etwas vorftehendes und gekröpftes

Ende mit einigen runden Löchern verfehen ift.

Der Befehlag der gewöhnlichen Bretterläden befteht Bar-111g

in Stützhaken mit langen oder kurzen Bändern, derjenige ‘

der befferen, gefiemmten oder ]aloufieläden, welche in einen

Blindrahmen fchlagen, in VVinkel-, Schippe-, oder Fifch-

bändern, wie fie bei Thüren und Fenitern im Gebrauch find.

Die Verfchlufsvorrichtungen hängen davon ab, ob Veiiäiurs.

der Verfchlufs von aufsen oder von innen aus erfolgen foll. „„ichmngen4

Im erfien Falle find Eifenf’cangen, wie bei den inneren

Läden, angebracht, welche aber über die ganzen Läden

fortreichen, in Haken liegen und an beiden Enden durch

Bolzen mit Kopf befeftigt werden, die durch die Eifenftange

und ein Loch im Blindrahmen oder im Gewände hindurch

bis in das Innere des Raumes hineinreichen und dort durch

eine Mutter oder einen Vorfteckkeil fett gehalten werden.

Der Verfchlufs von innen aus gefchieht durch Schubriegel,

Ein- oder Vorreiber, Bascule« oder Efpagnolettefiangen, wie
22

Fig. 759 “C).
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bei den Fenflei'n. Der am Losholze angebrachte, in Fig. 74 (S. 50) u. 202 (S. 91)

dargeftellte und in Art. 104 befchriebene Schnepperverfchlufs ilt allein ungenügend,

eben fo wie ein etwa durch das Fenderkreuz durchgefteckter Bolzen mit Keil.

Die geöffneten Fenderläden müffen auf irgend eine Weife

an der Aufsenmauer feft gehalten werden, damit fie der Wind Fig. 760“).

nicht herumfchlägt. Dies kann einmal durch fog. Sturmi°cangen

oder Sturmhaken gefchehen, die bereits in Art. 105 (S. 92) bei

Befprechung der Vor— oder \Ä/interfenlter Erwähnung fanden und

in Fig. 605 (S. 276) abgebildet find. Auch gefchieht dies mittels

kurzer Ketten, die an der Mauer befeftigt und in kleine, am 1„„.Gr.

 

Laden befindliche Haken eingehangen werden; ferner durch eben-

falls an der \/Vand angebrachte Vorreiber, die aber den Fehler haben, in Folge des

Rüttelns herabzufallen.

Beffer ift der durch Fig. 760943) erläuterte Vorreiber von ?. Hz'lb in Efslingen.

Der auffchlagende Laden trifft den l;egelförmigen Kopf 5 des Vorreibers und dreht (lenfelben fo

weit um die Achfe l—[‚ dafs der Laden froh ganz an die Wand anlehnen kann. Hierauf fällt der Vorreiber

unter dem Uebergewicht feines Handgriffes

wieder in die lothrechte Stellung und hält Fig. 761 M).
den Laden feft.

Eine weitere Abart eines fol-

chen Vorreibers bringt Fig. 761 “”)

in verfchiedenen Anfichten und

Stellungen. Daraus erfieht man,

dafs das Geheimnifs des Felt-

haltens nur in der eigenthüm-

lichen Form des Ausfchnittes des

Vorreibers liegt, mit welchem er
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  f1ch auf einem wagrechten Dorn

bewegt. Hiernach mufs der Vor- „ „ Gr
.;

reiber etwas angehoben werden,

um ihn herunterklappen und den Laden fchliefsen zu können.

Ein fehr fcharffmnig ausgedachter Sclmepperverfchlufs dient zum Fefihalten

des Ladens im offenen fowohl, als im gefehloffenen Zuflande und ift durch Fig. 762“°)

erläutert.
/„' ill; ein auf der Fenfterbank oder am Blindrnhmen befeftigter Kleben, hinter den der Haken 11

fafft, wenn der Laden efchloffen wird. Soll letzterer fleüffnet _

g D Fig. 762 2"°).

\.werden, fo hebt man den um l’ilnkt [ drehbaren Haken mit Hilfe     
der Oefe 7‘ an. Schlägt der Laden ganz an die \\‘und, fo klinkt

der zweite Haken e in einen dort angebrachten Sehliellkloben, kann

aber leicht durch Anheben des Haken; 11 ausgelöst werden, während

das L'mgekehrte unmöglich ift.

Eine letzte, eine Federvorrichtung fei noch in

Fig. 763 ““) gegeben.

lliemach ift in die Wand ein pfeilnrtiger Dorn gegyp>t‚ wäh-

rend am Laden eine zungenurtige Feder feft gefchrnubt wird, Welche _

zwei kleine, nur wenig vorftehende ‚\leffmgrnllen von 5 mm Breite mit i_‚ „_ Gr.

“*) Facf.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauvorw. 1891, S. 144, 66.

L'“\ F:u:f.-Repr. nach: Dcutfche Bauz. 1871, S. 740; 1332, $ 283.

'-"“’) Facf.-chr. nach: l.l'l)l4;k'E, H. U., Taf. XVI. .i.
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Fig. 7642“).

 

‘‚’4 n. Gr.

ihrer charniérezirtigen Aufrollung umfafft, Beim Auffchlagen des Ladens fchiebt fich der pfeilartige Dorn
zwifchen die Lappen der Feder und hält fomit erfieren feft. Zum \Viederauslöfen bedarf es nur eines
leichten Ruckes mit der Hand, um die Röllchen über den Kopf des Domes hinweg gleiten zu machen,
wodurch der Laden frei wird.

Fig. 765 “>

115 in. Gr.

 

Sollen Völlig dichte Läden nur ein wenig geöffnet
werden, um etwas Licht und Luft in die Zimmer dringen
zu laffen, fo empfiehlt fich die in Fig. 764 247) erfichtlich
gemachte Vorrichtung.

An dem einen Flügel ift ein kreisförinig gebogenes Flacheifen mittels
eines Univerfalgelenkes- befeftigt und durch eine um zweiten Flügel ange—
brachte Hiilfe gefieckt, Beim Oeffnen der beiden Flügel wird der Bügel
ein wenig aus der Hiilfe heraus gezogen und kann. da feine Oberfläche
etwas gerippt ift, leicht mit der lothreeht fleckenden Schraube an beliebiger
Stelle feft gehalten werden. “'erden die Flügel völlig geöffnet, dann fchiebt
früh der Bügel gänzlich aus der Hülfe heraus und hängt lothrecht am linken
Flügel herab.

(Siehe übrigens auch die in Art. 105 bis II3 [S. 92
bis 95] diefes Heftes befchriebenen Feftftellvorrichtungen
für Fenfter.) >

Alle diefe Feftftellvorrichtungen leiden an dem grofsen
Uebelftande, dafs die Fenfier erft geöffnet werden müffen,

um die Läden öffnen oder fchliefsen zu können, ja dafs man

f1ch zu diefem Zwecke oft weit hinauslehnen mufs, um die

Befefligungsvorrichtungen an der Wand erreichen zu können.

Diefem Nachtheil hilft der durch Fig. 765 251) erklärte

Mechanismus gänzlich ab.

Das Ende einer vom Zimmer aus durch eine Kurbel drehbaren Eifenftange iii mit einer Schraube

Ohne Ende verfehen, welche mit einem am Laden befeftigten Zahnrade in Verbindung tleht. Durch das

Drehen des Zahnrades wird der Laden geöffnet oder gefehloffen. Diefe Einrichtung ifl. bereits im älteften,

nach der Spree zu gelegenen Theile des Berliner Schloffes angewendet.
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Dem Mangel, dafs für jeden Flügel eines Ladens auch eine folche Kurbel vorhanden fein mufs,

läfft {ich dadurch abhelfen, dafs man die Eifenftange „ nach Fig. 766247) mit einem kleinen conifchen Rade d‘

verlieht‚ in welches ein zweites, an einer zur er[len rechtwinkelig liegenden Stange „; befefligtes Rad rl

eingreift. Diefe Stange „1 trägt auch zwei Schrauben ohne Ende r‚ welehe wieder in die mit dem Dome

der unterf’ren Pamnelle—Bänder verbundenen Zahnräder & eingreifen. Diefer Mechanismus wird Geh in

Folge feiner vielfachen Uebertragung weniger leicht bewegen laffen, als der vorige; doch hat man auch

den Vortheil, beide Flügel des Ladens zugleich öffnen zu können.

Die Vorrichtung zum Auff’cellen der Läden um eine wagrechte Achfe wird

fpäter (bei den Rollläden) befchrieben werden

Der Fehler der Schlagläden, die Faqaden zu verunfialten, wird durch die ver—

selliemäden' fchiebbaren Läden völlig vermieden; doch hängt ihre Verwendbarkeit von der Breite

Fig. 767 “S),

 
             

    

 
der \Vandpfeiler und außerdem noch von der .\Iauerl"tärke in fo fern ab, als letztere

das Anbringen eines Schlitzes zur Aufnahme der Läden geflatten mufs. In Fig. 7673”)

if’t ein folches Fenfier dargellellt; auch kann ein folches im unten genannten

Werke 252) nachgefehen werden. Der _]aloulieladen bef‘reht aus Rahmen mit fefl

flehenden Brettchen. Die Conflruction wird in der vorher genannten Zeitfchrift

folgendermaßen befchrieben.

I>i150effnen und Schliefsen des I.nrlens erfolgt, ohne (l:i< l"cnller zu üffnen, vom lnner<tn d83

Zimmers aus durch Drehung der Zzihnrxidwelle verinillcl5 des Knupl'es oder der Kurbel a. Das Zahnrad

grem in eine am den Laden gefcliruub1e /.:ilinflimge [„ Line >perrklinke (, (hr „1 cm an der \\tilr

)
333) Sn Al\'lr\i'_'ldr \‘.‚ n. &, ()‚. 'l‘af.é‚ io ;r u x-1 o
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befefligtes Sperrraid fällt, liefeitigl die ‚\lügliclikeii. (len Laden von außen durch Zurückleliieben zu ofi'nen.
Für die leichte Bewegung (ler Läden ill es erforderlich, die Rollen ;“ fo weit aus einander zu fetzen, als
die Ladenbreite es geflaiiet. Diele Rollen laufen in cil‘ernen Schuhen, die mit dem Rahmen des Ladeiis
fell verbunden find. Zwifchen der Lauffcliiene d und der Aliwäfferiing der Fenflerbank ift ein Zwil'c‘nerr

' raum von einigen Millimetern 7ii lafi'en, um dem an den Fenl'tern herablaufenden Schlngregen Alvfluß zu
geftatten. Der Zapfen !, der das Herausdrehen der Läden über die Fenftennitle verhindert, ifl mit
Schraubengewinde eingefeizl und leicht herauszunelnnen. Fiir den Fall erforclerlicher Atislieflel'ung wird

der Laden nach dem Herausfchrauben des
Zapfens in die Mitte (les Fenf‘ters gezogen

und nach Löfung der Führung f am oberen

Rahmenflück ohne Schwierigkeit heraus.

gehoben. Zur Ermöglichung einer etwa

nothwendigen Auswechfelung abgenutzler

Znhnräder find diefe nicht untrennbar mit

der Welle verbunden, fondern auf einen

Vierkant der Welle niifziiflreifen und lösbar

zu beteiligen. (Siehe hierzu auch Fig. 220

und Art. 122 [S. 98].)

In Deutfchland noch ziem«

lich felteii, defto mehr aber in

Frankreich werden die äußeren

Klappläden, fog. P€7fimm's, ver-

wendet, welche vor den bisher

befchriebenen den Vorzug haben,

keine Schwierigkeiten beim Ent—

wurf der Fagade zu bereiten und

fie in gefchloffenem Zuftande nicht

zu entfiellen, weil die Fenfter-

öflimng dabei immer noch eine

gewiffe Laibungstiefe behält. Je

nach der Breite des Feniters find

diefe Läden, wie die inneren,

zwei-, drei- oder viertheilig. Ihre

äußere Erfclieinung in gefchloffe-

nein Zuftande iPc in Fig. 768 dar-

geftellt. Die Conftruction ift die-

felbe, wie bei den anderen Läden,

alfo gänzlich aus Holz, mit hölzer—

nem Rahmen und eifernen Blech-

f’creifen, rnit eifernem Rahmen und

hölzernen Brettchen oder endlich

gänzlich aus Eifel]. Wegen der

geringen Wärmeausf’crahlung find

die hölzernen Sommerläden, wie fchon früher erwähnt, den mit Hilfe von Eifen

ausgeführten unbedingt vorzuziehen

Man hat zwei Arten der Befeftigung diefer Läden, deren eine aus dem Grund-

riß in Fig. 769 erfichtlich if’t. Neben dem Blindrahmen für das Fender ift noch

ein dünnerer, aber breiterer für die Läden eingelegt, welche beide zugleich, Wie

dies in Art. 31 (S. 31 u. 32) befchrieben wurde, durch Bankeifen oder Steinfchrauben

befef’tigt werden. Diefer äußere Blindrahmen hat eine Breite, welche von der Zahl
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Fig. 769.
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der Ladenflügel und deren Stärke abhängig ift, jedenfalls derart, dafs nur wenig von"

dem an den Blindrahmen anfiofsenden Rahmen des Fenfierflügels von aufsen ficht-

bar bleibt. Es kommt darauf an, wenn man die äufsere Anficht des Fenfters

nicht verunfialten will, den inneren Anfchlag fo klein als möglich zu machen, damit

der Blindrahmen des Fenfters noch darüber hinausfteht und diefer Vorfprung dem

Anfchlag der Ladenflügel zu Gute kommt. Diefen Vorfprung vermeidet man fonft

lieber, wie friiher bemerkt, um die Gröfse der eigentlichen Fenfteröffnung dadurch

nicht zu befchränken. Im vorliegenden Falle beträgt diefer Mauervorfprung nur

8,3 cm, dagegen die ganze Breite des äufseren Blindrahmens etwa 11 cm bei einer

Stärke von 3 cm. Bei einem viertheiligen Laden wird die Sache noch ungünltiger.

Die Läden find, wie aus Fig. 757 erhellt, mit hölzernem Rahmen und profilirten

Blechftreifen conftruirt, und zwar von Hatzlcr, Kalb &“ Kart/zer zu Beckingen a. Saar.

Bei der zweiten Art der Befeftigung folcher Läden

wird durch den Vorfprung der äufseren, fleinernen 1:ig'770253>_

Fenltereinfaffung eine Nifche in der Laibung, wie in

Fig. 770253), gebildet. Diefelbe wird noch durch einen

aus \Vinkeleifen gebildeten Rahmen vertieft, welcher mit

gekröpften Steinfchrauben im Gewände befefiigt if’t und

die Gelenkbänder für die Klappläden trägt. Diefe find

hier durch hölzerne Rahmen gebildet, auf den ge-

fchlitzte Blechtafeln fett gefchraubt werden. Den Schlitzen

entfprechend find die fchrägen Blechftreifen angenietet,

oder, was aber weniger günfiig und auch unfolide ill.

 

weil die fchrägen Streifen dadurch zu fchmal werden, -—

die an drei Seiten ausgefchnittenen Streifen find nur

herausgebogen. Weiteres über die Confiruction folcher

Läden hehe in der unten genannten Zeitfchrift‘-’“i

Es fei nur noch bemerkt, dafs fich natürlich auch

bewegliche Brettchen anbringen laffen', doch werden

folche Läden fchon wegen des Unterbringens der Stcll- ig „_ («„

 
T“) l-‘acl'‚-Repr. nnch Lu /lnmiuf ah; cm:/Zr. 1375777, 3. 156, 27. 43.

z*x \\ ff.; 1853  £“) Lu frm.n}w das c:wjlr 11-76 ‚77, 5 1'-‘. 13",
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[langen dicker; fie verengen defshalb noch mehr das Fenfierprofil und find auch
unbequem, weil man vor dem Oeffnen, alfo vor dem Zufammenklappen der Läden
immer fehr forgfältig darauf achten mufs, dafs die Brettchen fämmtlich lothrecht
{leben, weil fonf‘t das Zufammenklappen unmöglich wäre. Solche Klappläden mit

Fig. 771 2-13)
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Verfiellbaren Brettchen werden defshalb kaum ausgeführt werden, wenn fie auch 111

der vorher genannten Zeitfehrift befchrieben find. 427.

Bezüglich des Verfchluffes _der Klappläden kann auf das früher Gefagte ver- Verfchlufs der

wiefen werden Will man vermeiden, vor dem Schliefsen die Fenf‘cer öffnen zu Klapplädenv



428.

Rollläden :

Allgemeines.

429.

Rollläden

aus Holz.

43°-
Unterbringen

der Rollladen,

_3fi

miiffen, fo mufs die Bewegung der Ladenflügel wieder in ähnlicher \Neife, wie dies

in Art. 424 (S. 339) befchrieben wurde, durch eine Kurbel mit Vorgelege erfolgen.

Fig. 771 bis 773253) veranfchaulichen diefen Mechanismus, und zwar bei einem fechs—

fiügeligen Laden, wie er meiftens zur Anwendung kommt.

Hiernach liegt an der rechten Seite des Fenfters im Inneren des Zimmers eine Kurbel „, welche

ein kleines conifches Rad dt und durch diefes ein zweites (! dreht, an welchem eine wagrecht und zum

Fenfter parallel liegende eiferne, mit Schraubengewinde verfehene Stange m befeftigt ift. c ift das kleine

Lager diefer Stange. Das Gewinde geht von der Mitte der Stange aus nach zwei entgegengefetzten

Richtungen. Auf diefer Stange bewegen fich nunmehr durch die Drehung der Kurbel zwei Muttern,

die mit einer Nafe und einem an deren Ende fitzenden lothrechten Stifte x verfehen find. Diefe Stifte

werden in dern Schlitze einer am Sockelrahrnen der mittelften Ladenflügel eingelaffenen, eifernen Platte 11

geführt. Beim Drehen der Kurbel, bezw. der Stange m gleiten die Muttern mit ihrer Nafe x zunächft auf

erfterer fort, ohne die Flügel zu bewegen. Am Ende des mittelften Flügels, alfo auch des Schlitzes in „

angelangt, treffen die Muttern auf den Knopf z, welcher die \Veiterbewegung hindert und das Aufklappen

der Läden verurfacht. Das Uebrige geht aus den Abbildungen deutlich hervor.

Soll diefelbe Vorrichtung an einem vier— oder achttheiligen Laden angebracht werden, fo ändert

dies die Sache nur in fo fern, als die Muttern mit Charmiéren an der äufserften, der Achfe des Fenders

am nächften liegenden Kante der mittelften Rahmen zu befeftigen find, fo dafs das Aufklappen der Flugeh

mit dem Beginn der Bewegung der Muttern zufammenffillt. Das unbefugte Oeffnen der Läden von aufsen,

fo wie das Drehen der Stange m wird durch Feftlegen der Kurbel „ verhindert.

Ueber Bar7z's zufammenfchiebbares Fendergitter fiehe in dem bereits zweimal

angeführten Bande (Abth. IV, Abfchn. 6, Kap. I, unter b, 2: Fenftewergitterungen)

diefes »Handbuches«.

Die franzöfifchen Per/{mm: haben in Deutfchland niemals eine erhebliche Ver-

breitung gefunden, weil wir hier feit etwa 40 jahren einen Erfatz in den Rolljaloufien

oder Rollläden haben, welche billiger find und vor jenen Klappläden auch fonft

noch erhebliche Vorzüge befitzen. Zunächft gefiatten fie das Oeffnen und Schliefsen

der Läden bei gefchloffenem Fender7 und dann wird vor Allem durch fie die Facade

nicht im mindef’ten entfiellt. Der Preis der Rollläden ift defshalb ein niedriger,

weil fie ausfchliefslich fabrikmäfsig hergef’tellt werden, fo dafs der Schreiner nur

noch das Einfetzen und Befeftigen derfelben übernimmt. Diefe Rollläden werden

fowohl aus Holz, als auch aus Eifen ausgeführt und fowohl bei \Vohnhausfenfiern,

wie auch bei Schaufenf‘tern an Kaufläden benutzt.

Die Rollläden aus Holz bef’tehen im \\”efentlichen aus einzelnen fchmalen, eigen-

artig gekehlten Holzfiäbchen, welche parallel an einander gereiht und mit einander

verbunden eine ganze Tafel bilden und fich als folche in Falzen auf- und abwärts

bewegen, fo wie auf eine Walze aufrollen laffen. Die Verbindungsmittel jener Holz.

fiäbchen find:

ot) Leinwand, auf welche fie geleinit werden:

@) leinene Gurte, welche durch die an einzelnen Stellen durchlochten Stäbchen

gezogen und mit diefen verfchraubt werden;

7) Stahlbänder an Stelle jener Gurte;

6) Stahldrahtfchnüre, und endlich

sl, Stahlpliittchen, welche, unter fich etwas verfchiebbar verbunden, eine Kette

bilden.

Auf das Unterbringen der Rolljaloufien im get)ffneten Zuflande mufs bereits

beim Entwerfen des Gebäudes, befonders bei der Bearbeitung der Fenfterttürzc, Rück-

ficht genommen werden. Oberhalb des Fenfters ift_ nämlich der fog. Rollkaf’ten unter-

Zt1bringen, Welcher die auf eine Walze gerollte jaloufie aufzunehmen hat. Die Länge



  

   
  

   

   

wendig:

1,75

2,00

235

2,50

255

3,00

3,25

350

4,no

4,50
  

\.

bei einer Stabftärke von

und einer lichten Fender—

höhe von 1,50 m

»

»

»

»

e

18 cm

21
23
25
27
28
30
31

35
098

Der in diefer Tabelle

S)“ftem ;!

15 mm
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diefes Rollkafienrat1mes fetzt fich zufammen aus der lichten Weite des Fenfters
zuzüglich von wenigftens 7 cm auf der Seite der Aufzugsvorrichtung und mindeftens
gern am anderen Ende. Nach den Angaben von Bayer 57 sz'éfi'l'ga’ in Efslingen,

' welche allerdings nur für deren Stabprofile berechnet find, aber auch für andere
paffen werden, ift innerhalb der Rollkal'ten ein hohler, quadratifcher Raum noth-

fiir Rolljaloufien und Rollläden

[? €

15mm 53mm 15 bis 16mm

18 cm 14 cm 18 cm

21 >> 15 » 21 »
24 » 16 >: 23 »

26 » 17 » 25 »

28 » 18 » 27 v

29 » 19 >) 28 »

30 » 20 » 30 »

31 „ 21 „ 31 »

32 » 22 » 33 »

3—1 » 2i » 35 »

38 » 24 » 38 »

auffallende Unterfchied zwifchen Rollläden und Roll—
jaloufien if’t fehr gering und beiteht nur darin, dafs die Stäbchen der letzteren einen
Zwifchenraum laffen, durch welchen Licht in den Raum eindringen kann, wie z. B.

bei Fig. 785 u. 786, während die der erf’ceren dicht an einander liegen und nur

manchmal zur Beleuchtung des Raumes

mit fchmalen Schlitzen verfehen find.

Auf die Einzelheiten der Rollläden

und Rolljaloufien felbft foll fpäter ein-

gegangen werden. Allen gemeinfam find

die Holzwalzen, auf welche fich die Läden

aufrollen. Diefelben können fowohl

aufserhalb, als innerhalb der Fender im

genannten Rollkaften und fowohl ober—

halb, als auch unterhalb der Fenfteröffnung

angebracht werden. Ift letzteres der Fall,

fo darf oben gleichwohl eine Walze nicht

fehlen, um die Gurte oder Stahlbänder auf—

wickeln zu können, an denen die Läden

hängen, eine Conftruction‚ die bei Aus-

führung derfelben in Holz nur äuf5erft

felten zur Anwendung kommt und defshalb

hier füglich übergangen werden kann.

Aufserhalb der Fender werden die Roll—

kaften nur dann angebracht, wenn hierfür

im Inneren durchaus kein Platz zu fchaffen

ift. Dies kommt ausfchliefslich bei alten

Gebäuden vor und iit fchon aus dem

25°) Fac(.-Repr. nach: SCH\VATLO‚ n, a. O., Taf. XI.
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Grunde nicht nachahmenswerth, weil diefe Kaf’cen eine unangenehme Verunf’caltung

der Fagaden bilden. Gewöhnlich fitzen die Rollkaf’cen demnach innerhalb des äufseren

Fenderfturzes. Der die innere Laibung abfchliefsende Sturz mufs alfo wefentlich

 
 

Fig. 775.   

 

Fig. 776.

 

]l15 n. Gr.

höher als der äufsere angeordnet werden, wobei häufig eiferne Träger Anwendung

finden. In befonders fchwierigen Fällen kann man fich auch durch Auswechfelung

eines Balkens helfen, fo dafs alfo der Rollkaflen in die Balkenlage hineinreicht““).

Die Conf’truction eines folchen geht aus Fig. 774255) hervor.

Hiernach if’c der Hohlraum an zwei Seiten durch das Mauerwerk (oben Fig. 777255).

gegebenenfalls durch die Balkenlage), unten zum Theile durch die Umrah-

mung gli! des Fenders und vorn durch eine bewegliche Klappe /a gefehloffen,

welche gefiattet, jederzeit zur Rolle und zum Riemen gelangen zu können,

wenn davon etwas in Unordnung gerathen fein follte. Unter allen Umfi:änden

mufs man vermeiden, dafs über die Klappe des Kaflens fort ein Stuckgefims

läuft, welches verhindern würde, fie nöthigenfalls zu öffnen.

Innerhalb des Rollkaitens liegt die Walze 0, welche fieh mit zwei an

ihren Enden befindlichen Zapfen auf gabelartigen Lagern bewegt, die entweder

 

nach Fig. 775 mittels Steinfchrauben in den Fenflerlaibungen durch Eingypfen

oder, wie in Fig. 776, mittels Verfchraubung am Blindrahmen beteiligt find.

Das Ende der Welle 0 trägt eine fchmale hölzerne Trommel (Fig. 777 255) mit kreisförmigen Eifenblech»

fcheiben aa begrenzt, auf welche lich der Gurt aufrollt, wenn die ]aloufie herabgelaffen wird. Diefelbe

bewegt Geh in einem befonderen, vor dem Blindrahmen des Fenflers angebrachten Rahmen [ (Fig. 774

11. 778255), der an den Seiten mit Nuthen und oben mit einem Schlitz verfehen ifl. Statt der Nuth wird

oft auch ein E-Eifen am Rahmen befefligt, weil erflere der Abnutzung unterliegt. Damit die ]aloufie beim

Hochziehen nicht durch den Schlitz fährt, erhält fie unten eine etwas vorftehende Eifenfchiene oder auch

nur ein kurzes \Vinkeleifen oder einen vorftehenden Lappen aus Eifen«

blech (Fig. 779}, die nebenbei auch zum Verfchlufs der ]aloufie

benutzt werden können. 5011 der Laden zum Herausl'tellen eingerichtet

Fig. 778“)—

werden, wie dies bereits bei den ]aloufneliiden in Art. 420 (S. 336)

erwähnt wurde, fo miiffen die [Elfen außerhalb des Fenfiergewändes

liegen und aus je zwei Stücken belieben, welche durch Chamiéren

mit einander verbunden find. Am unteren ift die Ausflellvorrichtung,

über welche fpäter gefprochen werden fell, anzubringen. Die Pro-

file des Fenders, befonders die des Losholzes, müffen bei An-

wendung folcher Rolljaloufren eingefchriinkt werden, weil fonft, um

die Bewegung der letzteren nicht zu hemmen, die Nuthen oder

 

[Fifen zu weit nach außen gelegt werden müfften, was wieder eine

erhebliche Breite des Rahmens i (Fig. 774 u. 778) erfordern würde. “„ n. Gr.

-‘5‘3; Siehe hierüber auch Theil Ill, Band :, Heft 1 (Abth. Ill, Abfchn 1, I), Kap. 15) diefcs —Handbuches-.
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Fig. 779 255}. Wie aus dem Schnitt in Fig. 774 hervorgeht, mufs die ]nloufie, je mehr fie

von der \Vnize abgewickelt wird, lich an der inneren Kante des Schlitzes bei { fcheuern,
wodurch befonrlers bei den auf Leinwand geleimten Stähen der Stoff außerordentlich
leidet und iiarker Abnutzung unterworfen ill. Man bringt (lefshalb meidens über z'
noch eine zweite, dünnere Walze an, über welche die ]aloufie fort gleitet, um danach
lothrecht durch den Schlitz zu gehen.

Nunmehr follen die einzelnen Conltructionen der Rollläden und 43"
Rolljaloufien näher unterfucht werden. Räii—iäiinaiiiit

Die “altelte Art ift die in Fig. 779255) dargeitellte mit auf Lein- Leinwand-
wand geleimten Stäben, welche etwa eine Breite von 36m und eine
Stärke von 1,5 cm haben und froh in den Stöfsen bewegen können,
{0 dafs der Zufammenhang nur durch die Leinwand bewirkt wird.
Solche Rollläden haben zwei Mängel: im gefehloffenen Zuftande

machen fie den Raum gänzlich finder, und fobald fie feucht werden,

löfen fich die Stäbe von der Leinwand ab, was befonders dann vor-

kommt, wenn Oeffnungen von Räumen in Neubauten durch fie ab—

gefchloffen werden, in deren Fenf’cern noch die Verglafung fehlt.

Von diefer Conftruction, die {ich übrigens fonft aufserordentlich
“? "' Gf- bewährt hat, fo dafs im Centralhötel zu Berlin fogar eine Oeffnung

von etwa (im Weite und 4,5 m Höhe mit einer derartigen, mittels Vor-

gelege zu bewegenden ]aloufie gefehloffen werden kann, um zwei neben einander

liegende Säle nach Bedürfnifs zu einem Raume vereinigen oder von einander

trennen zu können, ging man in neuerer Zeit defshalb ab und vereinigte die Stäb-
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Rollläden

mit Hanf-

gui'tcfi etc,

433-
Rolljalouficn

mit verfchieb

baren und

verflcllbaren

Subchen.

‘ 4,4L_

chen, die nun auch die verfchieclenartigften Profile bekamen‚ mittels durchgefieckter

Hanfgurte, Stahlbänder oder auch Stahldrahtfchnüre.

Von diefen drei Arten hat fich die erfie am beften bewährt. Die Conftruction

der Rollläden ift bei allen drei Arten die gleiche. Durch die einzelnen Stäbchen

werden je nach der Breite der zu fchliefsenden Oeffnung 2 bis 5 Gurte oder Stahl-

bänder gezogen und hin und wieder vermietet oder verfchraubt‚ wie dies durch

Fig. 780 erläutert ift. Um nun etwas Licht in die Räume gelangen zu laffen, ging

man weiter und verfah die

einzelnen Stäbe, wie z. B.

in Fig. 781, mit fchmalen

Schlitzen, die natürlich nur

da angebracht werden kön-

Fig‚ 732.

nen, wo keine Gurte liegen.

Fig. 782 zeigt ein mit folcher

_]aloufie gefehloffenes Fenfter,

deffen Theilung durch das

Fortfallen der Schlitze kennt-

lich gemacht ift.

Bei einer anderen Art

folcher ]aloufien fucht man

daffelbe dadurch zu erreichen,

dafs man, wie aus Fig. 783 257)

zu erfehen ift, an den Stellen,

wo die Gurte oder Stahl-

bänder hindurchgehen, kurze,

runde Stäbe zwifchenfügte,

um erftere einmal dem An—

blick zu entziehen und dann,

um die Schlitze für den

Lichtdurchlafs zu gewinnen.

In Fig. 784 ift auf diefes

Verftecken des Stahlbandes

verzichtet; denn die einfach

rhomboidifch profilirten Stäb-

chen find ohne Zwifchentheil

in einiger Entfernung von

einander mit den Stahlbän- ” ' ‚#‚)__

dern vernietet. ”20 n— Gr-

Endlich hat man noch die Rolljaloufien mit verfchiebbaren und fogar mit

verfiellbaren Stäbchen. Erftere Art ift in Fig. 785 u. 786 veranfchaulicht. Hier-

bei find die zufammenhängenden Stahlbänder durch kurze, über einander greifende

Stahlbandftückchen erfetzt, in deren zwei Schlitzen lich durch die Holzftäbe getriebene

Niete oder Schrauben verfchieben laffen, fo dafs durch jene Stahlbandflückchen eine

Art Kette gebildet wird. Die Schlitze find fo lang, dafs die Stäbe fich gänzlich

zufammenfchieben lnffen, wie dies in Fig. 786 angedeutet ift, oder klaffende Schlitze
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Dies if’t dann der Fall, wenn die]aloufie heruntergelaffen wird,

jedoch noch nicht auf die Sohlbank oder das untere Rahmenholz fett aufl‘töfst. So-

bald dies gefchieht, beginnt mit

dem weiteren Nachlaffen der

Gurte das allmähliehe Aufein

anderlegen der Stäbe‘ fo dafs

man nach Belieben einen nach

unten zu fef’c gefehloffenen,

weiter nach oben jedoch noch

gefchlitzten Laden haben kann,

je nachdem man früher oder

fpäter mit den) Nachlaffen des

Gurtes aufhört. Sämmtliche

Lichtfchlitze find gefehloffen,

wenn man alle Stäbe Völlig

heruntergelaffen hat. Beim Auf—

ziehen des Ladens

trennen fich die Stäb-

chen zunächft erft ca.

je 10 mm von ein-

ander, und zwar von

oben angefangen; hier-

auf kann erft das Auf—

rollen deffelben be—

ginnen. Die Vorrich—

tung i[°t etwas Ver-

 

35“) Nactheutfche Bauz.

1896, S. 123.
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mit drehbaren

Stäbchen.
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HerausftelL

vorrichtungen.
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wickelt, und es ift defshalb zu befürchten, dafs häufig Ausbefferungen daran nöthig

werden.

Noch wefentlich verwickelter ift jedoch die Laden—Confiruction mit drehbaren

Stäbchen von Fuß/15 in Pforzheim, welche in Fig. 787 bis 790255) dargef’cellt und

in der unten genannten Zeitfchrift“”) folgendermaßen befchrieben ift.

»Diefe Rolljaloufie ftellt [ich als eine finnreiche Verbindung der Stäbchenjaloufien und der Roll—

läden dar, läfft einestheils Licht und Luft eintreten und gewährt anderentheils den ficheren Verfchlufs der

letzteren; auch kann der Laden mittels einer Aufitellvorrichtung ganz vor die Oeffnung geil;th werden.

Fig. 790 zeigt das Profil der Stäbe und die Aufsenanficht derfelben mit den Kippzapfen. Diefe greifen in

das Mittelglied einer Flachftabkette ein (Fig. 787 bis 789), deren Seitenglieder mit Langlöchem verfehen, eine

abgemeilene Verlängerung der Kette zulaffen. Solche beiderfeits angeordnete Ketten gleiten in den E-Eifen-

führungen. Die inneren Zwifchenketten k laffen eine folche Verlängerung oder Verkürzung nicht zu. Soll

nun der Laden in der Stellung Fig. 738 (bei geöffneten Stäben) hoch gezogen werden, fo fchliefsen (ich

zunächft die Klappftäbe nach Fig. 787, und dann eri’t beginnt das Aufrollen; dabei verlängert lich auf

der Stelle die Führungskette nach Erfordernifs der Mehrlänge (les äufseren Durchmeffers. Beim Herab-

laffen treten die Stäbe zunächft wieder in die Stellung nach Fig. 787 ein und bei weiterem Nachlaffen in

die Stellung Fig. 788 zurück‚«

Wie bereits erwähnt, müffen, um die Rollläden zum Theile fchräg Fig— 79[ ““)-‘

herausftellen zu können, die zur Führung dienenden Rahmen oder ‘

E—Eifen, wie Fig. 79125”) lehrt, quer durchfchnitten und die beiden

Theile wieder mittels angefchraubter oder angenieteter Gelenkbänder

mit einander verbunden werden. Am heiten gefchieht dies in der

Höhe des Losholzes, doch auch tiefer. Der Rollladen darf nicht die

Steifigkeit haben, dafs ihm die Biegung nach aufsen fchädlich werden

könnte. Das Herausftellen gefchieht mit Hilfe zweier an beiden Seiten

angebrachter Kniehebel, wie fie in ähnlicher Weife bereits in Art. 91

(S. 84) und in Fig. 181 dargeftellt und befchrieben wurden. Da diefe

Rollläden jedoch ein ziemliches Gewicht haben und defshalb bei jenem

einfachen Kniehebel fchon eine gröfsere Kraft zum Herausftellen noth—

Wendig wäre, il°t die in Fig. 792259) gebotene Ver—

befferung vorzuziehen.

Der eine Arm des Kniehebels itt an einem Ende um den

Stift :! drehbar mittels der Platte f nm Futterrahmen des Roll-

ladens befeftigt‚ hängt durch das Gelenk [ mit dem anderen Arm

 

1]! n. Gr.

' 279Fig. 792 “ ).

zufammen, reicht aber noch erheblich über den Punkt [ hinaus und

trägt am anderen Ende den Griff %. Der zweite Arm i{t mit einer

wagrechten Stange g verbunden, die zur Verbindung der beiden

Kniehebel dient und lich hinter einem \\'inkeleifen ‚(’ verfteckt‚

welches entweder mit den E-Eifen vernietet ill und auf welches lich

der Rollladen auffetzt oder welches auch mit (liefern zufammenhängt.

Um den Laden nun herauszufiellen, hat man nur nüthig, den Arm f/zi

mittels des Griffes ;" in der Pfeilrichtung hemuszudriicken; als<lnnn

macht auch die Stange ; die Bewegung nach nufsen, und der Roll»  laden mufs nachfolgen.

Für leichte Läden, befonders auch die in

Art. 418 bis 420 (S. 335 bis 337) befchriebencn

jaloufieläden, genügt die durch Fig. 793“%er1äutertc

  

 
  Stellvorrichtung.

Am unteren \mgrechten Ruhnmnfchenkel ill um ein Gelenk ’ '

drehbar ein l"lacheifen befefligt, \\elelies im gefehlotfenen Zullzmde ——-'—-«—l T k
4

_
k

“"—') l"acf.-Repr. nach BRE\'MA.\N‚ n. :i. “„ Taf. xxo. ira. " "» Gf-
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des Rahmens nach oben geflellt und dort durch einen I')rehftift fett gehalten ill. Soll der Laden heraus

geflth werden, was mit Hilfe diefes Flacheifens gefchieht‚ fo ifl fein oberes Ende über den am Futter-

rahmen hefefligten Knopf zu fchiehen. _

Diefe aufftellbaren Rollläden find übrigens weniger diebesficher, als die anderen;

denn fie können leicht in die Höhe gedrückt werden. Unter allen Umftänden dürfte

eine Verfchlufsvorrichtung nicht fehlen, wie fie z. B. in Fig. 794259) gegeben ift.
& if‘t wieder das in Fig. 792 dargeftellte Winkel-

eifen mit der Eifenftzmge 3“. An das \Vinkeleifen ift ein

ausgefchnittenes Stahlblech / genietet, welches in den

Haken des Winkels m einklinkt, der am der Sohllmnl;

oder am Futtermhmen hefeftigt ill.. Vor dem Aufziehen

oder Herausftellen des Rollladens mufs die Oefe zunächft

durch Herunterbiegen ausgelöst werden.

Uebrigens giebt es aufserordentlich viele

derartige Verfchlüffe‚ deren einfac11lter wohl

mittels Durchfteckens eines eifernen Stiftes

durch das \Vinkeleifen vom Innenraum aus

erfolgt, was noch den Vortheil hat, dafs man zu diefem Zwecke nicht erf’t das

Fenfter zu öffnen braucht.
Leichtere Läden werden mit der Hand und mit Hilfe des früher genannten

Gurtes aufgezogen; bei fchwereren, befonders Schaufenf’terläden werden, wie fpäter

gezeigt werden wird, Kurbelantriebe mit Leitwellen und Vorgelege oder Leitfpindeln

nothwendig. Auch in die Rollenwalze eingekapfelte Spannfedern follen mitunter

die zum Aufziehen nöthige Kraft unterftützen oder ganz erfetzen. wobei der Laden

mittels eines an einer Stange befefiigten Hakens heruntergezogen werden mufs,

während die Feder denfelben felbftthätig aufrollt. Alle diefe Vorrichtungen werden

bei den Schaufenftern und eifernen Rollläden befchrieben werden.

Die Gurte hängen im Inneren entweder frei am Blindrahmen des Fenfters

herab, oder fie find hinter einer Verkleidung verfieckt, in welche ein kleines Thürchen

eingefchnitten ift, um an den Feflftellmechanismus der Gurte heranzukommen.

Nur felten werden letztere auch unten auf eine Scheibe gerollt, welche durch eine

Kurbel mit Sperrrad und Sperrklinke drehbar ill. Dies gefchieht nur bei fehr

fchweren Rollläden. Gewöhnlich laffen fich diefelben ziemlich leicht aufziehen, und

es bedarf defshalb nur einer Vorrichtung, um fie in beliebiger Höhe fett halten zu
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können. Hierzu dienen zunächlt die in Fig. 795 “*) dargel‘cellten Figh795“‘)-

Schraubenzwingen; durch Anziehen der Schraube werden die Gurte

zwifchen die beiden kleinen Meffing- oder Bronzeplatten geklemmt.

Fig. 796“°) itt ein fog. Gurthalter, deffen Anficht fchon eine

beffere Ausführung zeigt. Die Conftruction geht aus der in gröfserem 1;„„5‚_

Mafsfiabe gegebenen Seitenanficht hervor.

Der Gurt oder Riemen wird zwifchen die Platte [, die Bügel & und den Hebel a gelteckt, welcher

an den beiden Bügeln drehbar und exeentrifeh befefligt iß. Durch das Gewicht des Ladens wird der

Gurt nach oben gezogen und der Hebel (; herabgedriickt, wobei

feine Zähne fett in den Gurt eingreifen und ihn fett halten. Fig. 796 2“")‚

In Fig. 797 224) vertritt den Hebel eine kleine 1

Walze, welche mit ihren Achfen fich in den fchräg

liegenden Schlitzen der beiden feitlichen Bügel be-

wegt. Diefe Schlitze nähern fich nach oben zu

immer mehr der Befettigungsplatte. Durch das Ge-

wicht des Rollladens wird der Gurt wieder nach oben

gezogen, wobei die Walze die gleiche Bewegung

macht, dadurch fich immer mehr der Befef’tigungs-

platte nähert und fchliefslich den Gurt feft klemmt.

Oft ift an den Achfen der Walze noch ein kleiner

Meffingbügel befeftigt, um fie herunterziehen zu

können, wenn man die Stellung des Ladens ver—

 

ändern will.

Ein anderer Gurthalter fei endlich noch in

Fig. 798257) verankhaulicht.

An der mellingenen Befefiignngsplatte fitzen zwei Bügel,
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7.w1fchen denen der gezahnte Hebel fammt der mit Zähnen befetzten

Platte drehbar befettigt ift. Wird der Hebel heraut‘gedriickt, dann wird die Platte in Folge der fchrägen

Stellung der Zähne lofe und der Gurt läfft fich anziehen. In der gezeichneten Stellung des Hebels ift der-

felbe jedoch fett zuifehen die beiden Platten gel<lemmt.

Sind flatt der Gurte Stahlbänder verwendet, fo müffen letztere an

verfchiedenen Stellen durchlocht {ein, um fie über einen am Blindrahmen

befeftigten Stift fchieben zu können.

Die Zugjaloufien unterfcheiden fich von den Rollläden hauptfzichlich

Fig. 797 °“)-

dadurch, dafs fie mittels der Zunghniire nach oben zufammengefchoben

werden. Sie können demnach nicht die geringfte Sicherheit gegen Ein-

bruch, auch keinen Schutz gegen Kälte, auch nur wenig gegen Regen

gewähren und dienen nur dazu, die Sonnenl"trahlen von den Zimmern

abzuhalten und fomit im Sommer die Hitze zu mildern_ Sie beftehen

aus etwa 3mm fiarken und 60m breiten Brettchen von gutem, aitfreiem

Kiefern- oder amerikanifchem Cyprefi”enholz, welche fich zwifchen Füh—

rungsleiften oder, was fchlechter, aber billiger ift, auf lothrechten Führungs—

drähten bewegen, fobald die jaloufien außerhalb des, Fenlters angebracht

werden. Häufig fitzen fie auch im Zwilchenraum der Doppelfenfier‚ was

allerdings ihre Dauerhaftigkeit verlängert, ihre Handhabung aber recht

unbequem macht. Die Führungsdrähte fehlen hierbei, weil fie dem

 
Oeffnen der Fenl‘ter hinderlich fein wurden, was ohnehin (ehr befchwerlich

-‘"“ l‘.\‚f-Rtpi. nach Seuv.mim‚ n .i. U., S. 123.



  

     

   

  

    

 

  

ift, wenn die Flügel des äufseren Fenfters
nach innen fchlagen, wie dies jetzt all-
gemein gefchieht Um nämlich cliefes
éiufsere Fenf‘cer öffnen oder fchliefsen zu
können, mufs die ]aloufie immer erft
hoch gezogen werden; auch mufs die
Stellung der Flügel beim Herunterlaffen
fehr genau beobachtet werden, weil fonf’t
die ]aloufie oben daran hängen bleibt. In
Oefterreich ift diefe Art des Anbringens
fchr beliebt.

|,„ „, Gr. Die Befeftigung der Brettchen ift ver-

fchieden: entweder durch Hanfgurte oder
durch Kettchen. Diejenige mittels Hanfgurte von 27 bis 40 mm Breite gefchieht nach
Fig. 799 gewöhnlich fo, dafs die Brettchen 2— bis 5-inal, je nach der Breite des
Fenfters, zwifchen je zwei Gurten in lothrechter Entfernung von {Bern von einander mit
anderen, feineren Bandftreifen durch Annähen befeftigt werden. Diefe feinen Band—

ftreifen bilden eine Schlinge, in welcher die Brettchen‚ wie der Schnitt in Fig. 799

zeigt, liegen, Die Gurte find oben und unten an eine 2 cm fiarke und 6 cm breite

Leiite genagelt, durch welche demnach die ]aloufie begrenzt wird. Um diefelbe bei

Ausbefferungen leichter entfernen zu können, werden die Gurte oben hin und wieder

auch nur angehakt. Das Aufziehen der ]aloufie gefchieht durch zwei Schnüre,
welche mit Hilfe länglicher, mit Meffingeinfaffung verfehener Löcher durch jene

zwei Leii°cen und alle Stäbe hindurchgehen und unterhalb der unterften Leifte

mittels eines Knotens befeitigt find. Oben find die Schnüre über Meffingrollen und

durch den Futterrahmen hindurch nach innen, zwifchen das Doppelfenfter, geführt,

von wo aus man nunmehr durch Anziehen der—

Fig. 800, felben die ]aloufie, d. h. zunächf‘r die unterfte

Leifte anheben kann, wonach fich die Brettchen

von unten aus eines auf das andere, die Gurte

aber in Falten legen, wie aus Fig. 800 zu er»

halb des Fenfterfturzes eingeklemrntén und feft

gekeilten Holzleiflze befefiigt Die Schnüre wer—

den an Porzellanlqnöpfen durch Umwickeln bei

jeder beliebigen Stellung der ]aloufie fett ge-

halten. Eine der Berlin-Hamburger ]aloufie-

Fabrik patentirte Erfindung verwendet Pcatt

diefer zwei Schnüre einen Gurt.

Das Stellen der Stäbchen, fo dafs fie loth-

recht völlig über einander klappen oder eine

wagrechte Lage annehmen, gefchieht durch An—

ziehen oder Nachlaffen der äufseren Gurte

mittels einer über Porzellanrollen oder durch

Porzellanringe geleiteten Stellfchnur, welche

unten in einer kurzen Meffingkette endigt,

deren Glieder über einen in das Zwifchenfutter
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fehen it‘s. Alles iii: oben an einer dritten, unter-’
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des Fenflers eingefchlagenen Stift gefchoben werden, um die Stäbe in jeder be-

liebigen Stellung feft halten zu können.

Solche ]aloufien laffen fich nur dann zum Herausklappen einrichten, wenn fie,

wie die Rollläden, zwifchen Führungsleif‘ren fitzen. Die zum Herausitellen benutzte

Vorrichtung beiteht häufig nur in ein Paar langen Sturmhaken. Bei der Führung

an Drähten, wie fie aus Fig. 800 hervorgeht, ift ein folches Herausf’cellen unmöglich.

Die Gurte haben im Freien, abwechfelnd den Sonnenftrahlen und Wind und

\Netter ausgefetzt, nur eine {ehr begrenzte Dauer. Nach 4 bis 5 Jahren fchon be-

dürfen fie einer völligen Erneuerung. In Folge deffen werden fie häufig durch

verzinkte Eifenkettchen und die Hanffchnüre durch verzinkte Stahldrahtfchnüre er—

fetzt. Diefe in Norddeutfchland nur wenig gebräuchlichen ]aloufien (Fig. 801257)

Fig. 801 257).

‚„ „unz„„„ „...... „ ///:   
 

  

 

 

 

 

 

werden in dem vielfach genannten Schreinerbuche von Kraul/1 &" /Weyer2öl) folgender-

mafsen befchrieben.
»Die ganze ]nloiifie ift an ein 30 mm ftnrkes und 60 mm breites Dielenflück befeftigt, welches im

Fenderlieht unmittelbar unter dem Sturz fu angebracht ill, dafs es jederzeit leicht abgefahraubi werden kann.

Auf diefem Dielenftiick befindet lich auf zwei Lagern eine Holzwalze‚ auf welcher die verfchiedenen Zugfchniir6

lich aufwickeln. Es find dies die eigentliche llanf7‚ugfehiiiW „1, mittels welcher die \\'alze in L'mdrehung gefelzi

wird, und die beiden verzinkten Siahldrahtfchnüre n, welche. am iinterflen Breit angemacht, diefes beim Drehen

(ler \\'alze und Aiifwickeln der Schnüre langfnm heraufziehen und, die einzelnen Brettchen dabei mitnehmend‚

den Laden öffnen. Fell gefiellt \\ird die geöffnete ]aloufie durch Andriieken des Schnurhalters. Beim Lüfen

deffelben linkt fie durch das Gewicht des fchweren unterlten Brettchens herab, worauf die beiden an dein

felben feitlich angebrachten kleinen Riegel in entfprechende, in das Steingeflell eingegypste Hefen eingreifen.

Zieht man hierauf die :\tifzii3hfchnur kräftig an und klemini fie feft, fu ill. «ler ganze Laden gefpnnnt. Ver

mittels des links angebrachten lietichen—‘n, \iclehes oben in z\\ei uber llolzrollen laufende Ilanffchnüre fiCli

-"“) Leipzig lid—J .\ 23’fi.
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verzweigt‚ regulirt man die Stellung der Brettehen, Einfach und
linnreich ift ferner die Vorkehrung für das fchöne Aufwiekeln
der Zugfchnur. l)iefelbe beiteht außer dem Eifen/i1 welches
die Schnur im Allgemeinen leitet, darin, dafs das eine Walzen»
lager ein Schraubengewinde hat, mittels (leffen die \\‘alze fich
beim Drehen feitlieh bewegt, fo dafs die Zugfchnur [ich fchön

Fia.802W.:. > ; \Ö

 

  
glatt uuirollen kann; beim Oeffnen des Ladens geht dann die
\\'alze im Gewinde wieder auf die andere Seite zurück. Das
Hinausflellen der ]aloulie wird durch das Einitecken zweier
feitlich am Gewiinde angebrachten beweglicher Eifenftäbchen
bewirkt, welche in entfprechende Oean am unteren Brettchen

Fig. 803 257), F-‘

eingreifen. Sturmführungen (Fig. 802 11.8032“), in welchen die einzelnen Brctlchen geführt werden, ver—
hindern, dafs der Wind den fchwankenden Laden befchädigt.«

Der unterhalb des Fenfterfturzes liegende Befeftigungs— und Aufzugs-l\/Iechanis-
mus der ]aloufie wird hinter Lambrequins verfieckt, welche aus itarkem Zinkblech ge-
fchnitten undjmit eingeprefi'ten Muttern verfehen find. Fig. 804 bis 806 zeigen
einzelne Proben der unten genannten Fabrik“ö.

 

 

Sehr ungeeignet find folche ]aloufien fiir flach- oder gar rund— und fpitzbogige

Fenfler. Fiir Rollläden mufs oberhalb des Kämpfers und vor dem äußeren Fentter

ein Schlitz liegen, in dem der Laden hinaufgleiten kann, gerade fo, als wenn das

Fenfier mit wagrechtem Sturz verfehen wäre. Der außen rundbogige Abfchlufe des

Fenfters mufs im Inneren defshalb fcheitrecht fein, um den Rollkaiten unterbringen

zu können. Bei Zugjaloufien kann das Aufziehen jedoch nur bis in Kämpferhöhe

gefchehen‚ weil der Schlitz fonf‘c eine zu grofse Breite bekommen müffte; der obere

Theil wird zwar auch mit ]aloufiebrettchen verkleidet; doch laffen fich die{e

höchftens in ihrer Axenftellung verändern, jedoch nicht aufziehen. Gewöhnlich ven

kleidet man den oberen Theil auch in ausgiebiger Weife mit einem Zierblech, wie dies

2. B. Fig. 807 u. 808 für ein flach- und ein rundbogiges Feniter erfichtlich machen.

262) Hamburg-Berliner ]aloufiefabrik. H. Freefe. Berlin.
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